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Deutſchland. ! 

Berlin, 28. März. In der geſtrigen Sitzung 
der Deputirtenkammer zu Bukareſt brachte General 
Lecca den folgenden bereits vorher angekündigten 
Antrag ein: 
In Anbetracht der Umſtände und gemüß dem 
allgemein manifeſtirten Willen der Nation, jewie , 
um die innere Ordnung zu befeſtigen und dadurch 


der rumäniſchen Monarchie eine weitere Garantie 


zu geben, auf daß ſich dieſelbe in den gleichen 
Umſtänden befinde, wie die andern europäiſchen 
Staaten, und größeres Vertrauen einflöße, beſchließt 


die Deputirtenkammer Kraft der Souveränität der 


ö „ in Daß aber Stettin berechtigten Anſpruch 
* urfte, den Verkehr zwiſchen Deutſchland 
un erika nicht erſt über Hamburg, Bremen 
od land zu unterhalten, iſt zu einleuchtend 
und ſelbſt dem Laien verſtändlich ſein, wenn 


Au 
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Nation: Se. königl. Hoheit Fürſt Karol I. wird 
zum König von Rumänien proklamirt. 

Die Kammer nahm dieſen Antrag mit enthu- 
ſiaſtiſchem Beifall auf, die Sektionen derſelben tra- 
ig ten ſofort zur Berichterſtattung zuſammen. Der 
Geſetzentwurf, wie er der Kammer hiernach vor- 
de lag, enthält zwei Artikel. Danach nimmt Rumä⸗ 

nien den Titel eines Königreiches und der Fürſt 
Karl den Titel eines Königs an. Der Thronerbe 
führt den Titel eines königlichen Prinzen. 

Als die Nachricht von den Vorgängen in der 
Deputirtenkammer ſich in der Stadt verbreitete, 
beflagte ſich dieſelbe ſofort; der Geſetzentwurf wurde 
ſofort dem Senat unterbreitet. 

Die Proklamtrung des Fürſten Karl zum 
König von Rumänien und die Unterzeichnung des 
Promulgations⸗Dekretes fand im Thronſaale ſtatt. 
Der König hielt eine Anſprache, in welcher er 
die Feierlichkeit des Tages betonte, an welchem 
Rumänien einen neuen Abſchnitt feiner Geſchichte 
beginnt eine Periode beſchließt, welche voll 

von Ke n und Schwierigkeiten, aber auch reich 

an männlichen Anſtrengungen und h. iſchen Thaten 

war. Der König wiederholte ſodann, daß der 

Wille der Nation ihm ſtets der Führer bei der 

Ausübung ſeiner Amtsgewalt geweſen ſei und fuhr 
rt: 


5 Den, 


„Seit 15 Jahren bin ich Ihr Fürſt, um- 
geben von der Liebe der Nation, geehrt durch 
deren Vertrauen. Die glücklichen Tage ver⸗ 
ſchönerten dieſe Geſinnungen, die ſchlimmen Tage 
befeſtigten fie zwiſchen uns. Ich war ſtolz dar- 
auf, Ihr Fürſt zu ſein. Dieſer Titel, welcher 
an ſich in der Vergangenheit ſo viele Strahlen 
des Ruhms unt der Größe ergoſſen hat, war 
mir theuer für die Zukunft. Hat jedoch Ru⸗ 


SEtettin⸗Amerikaniſche 
Dampfſchifffahrt. 
Stettiner Lloyd. C. H. S. Schultz 
in Stettin. 


Endlich iſt es den Stettinern vergönnt ge⸗ 
vorden, wieder eine direkte Dampfſchiff⸗Verbindung 
viſchen Stettin und Newyork zu befigen. Auf 
ie weſentlichen Vortheile, welche unſer Hafen ge- 
aüber Hamburg und Bremen beſitzt in Bezug 
f den Frachten- und Perſonen-Verkehr zwiſchen 
alten und neuen Welt, iſt gelegentlich der 
Hründung des leider entſchlafenen Baltiſchen Lloyds 

genügend hingewieſen worden und iſt es auch nicht 
unſere ache, dieſelben nochmals ins rechte Licht 


er einen Blick auf die Karte wirft und die Be⸗ 
deutung Stettins als Handelsplatz an der Ditjee 
in Betracht zieht. Herrn Konſul C. H. S. 
Schultz gebührt das Verdienſt ununterbrochen 
die Herftellung einer direkten Linie Stettin-Newyork 
ins Auge gehabt zu haben, und was unſerer kauf- 
männiſchen Korporation ein Leichtes geweſen wäre 
und troßdem von dieſer nicht realiſirt wurde, hat 
er für ſeine eigene Perſon ins Leben gerufen, über⸗ 
zeugt davon, mit dieſem Unternehmen doch endlich 
zu reüſſtiren und ſich den Dank Stettins im All⸗ 
gemeinen wie ſeiner Kaufmannſchaft im Bejonde- 
ten zu erwerben. Nicht auf den Perſonenverkehr 
kam es ihm an, denn jener würde ſich ohne er- 
hebliche Vortheile für unſeren Hafen auch ebenſo 
gut, wenn auch mit einigen Unbequemlichkeiten, 
| über andere Häfen vollziehen laſſen, ſondern ihm 


. galt es und gilt es, dem Stettiner Handel direkte 
und daher billigere Bezugsquellen zu eröffnen. End⸗ 


lich, nach jahrelangem Mühen, ſieht er ſeinen 
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mänien geglaubt, daß es nothwendig ſei und 
ſeiner Ausdehnung, ſowie der Bedeutung der 
von ihm errungenen und ihm von Europa zu⸗ 
erkannten Macht entſpricht, das Fürſtenthum 
zum Königreich zu erheben, ſo geſchieht es nicht 
für mich perſönlich, ſondern für die Größe des 
Landes, wenn ich den Titel annehme, welcher 
dem langgehegten Wunſche eines jeden Rumä⸗ 
niers entſpricht. Der Titel ändert aber nichts 
an den zwiſchen mir und der Nation beſtehen⸗ 
den engen Banden, deren Stärke die Ereigniſſe 
bewieſen haben, welche wir zuſammen durchge- 
macht haben. Möge der erſte König von Ru- 
mänien von der gleichen Liebe umgeben bleiben, 
welche ihm bisher zugewendet war, denn die 

Liebe dieſes edlen tapfern Volkes, dem mein 
Herz und meine Serle geweiht find, iſt mir 
theurer und koſtbarer als aller Glanz, welcher 
die Krone umgiebt.“ 

Die Rede wurde mit enthuſtaſtiſchen Hochs 
auf den König, die Königin und das König- 
reich Rumänien beantwortet. Die Königin Eli- 
ſabeth wohnte der Feier an der Seite des Kö⸗ 
nigs bei. 

Die Kundgebungen der Bevölkerung dauerten 
geſtern den ganzen Abend fort; die Stadt war 
glänzend erleuchtet. Heute wurden anläßlich der 
Beiſetzung der Lelche des Kaiſers Alexander II. 
zum Zeichen der Trauer die Fahnen überall herab- 
genommen und die Feſtlichkeiten ſuspendirt. Das 
Geſetz, welches Rumänien zum Königreiche erhebt, 
wurde bereits promulgirt. 

Die „N.-Z.“ ſchreibt dazu: ri 

So hat denn Europa einen König mehr. 
tumänien hat die Konſequengen der vollen So 
veränetät gezogen, die ihm der Friede von Berlin 
zugeſprochen hat. Nicht mehr ein Vaſallenſtaat, 
gleichberechtigt unter den europäiſchen Mächten, 
wollte Rumänien ſeine neue Stellung auch äußer⸗ 
lich dokumentiren. Der Anerkennung des neuen 
Titels durch die Großmächte hatte ſich König Karl 
ſchon im verfloſſenen Herbſte bei ſeinem Beſuche 
in Berlin und Wien vergewiſſert. In Wien hätte 
man in der Annahme des Titels eines Königs 
„der Rumänen“ einen Uebergriff geſehen, da eine 
große Anzahl Rumänen unter öſterreichiſchem Scep⸗ 
ter leben. Die Proklamirung eines Königs von 
Rumäuten hat dleſe Bedenken geachtet. In ſeiner 
Königsrede hat Karl 1. die hellen Seiten hervor- 
eee 


Wunſch erfüllt und der erſte Dampfer ſeiner Linie, 
des Stettiner Lloyds, iſt in unſerem Hafen einge- 
laufen, um, nach ſeiner eben vollendeten erſten 
Reiſe von Newyork, bereits am 9. April von hier 
aus mit voller Fracht und zahlreichen Paſſagieren 
die Reiſe durch den Ozean nach der Metropole der 
Vereinigten Staaten anzutreten. 

Es wird unſeren Leſern intereſſant fein, über 
den Bau, die Einrichtung und Tragfähigkeit des 
Stettiner Lloyddampfers „Katie“ etwas Näheres 
zu erfahren. An der Hand unſerer Mittheilungen 
wird es ihnen leichter werden, ſich von dem präch⸗ 
tigen Schiff ein klares Bild zu machen, deſſen Voll⸗ 
ſtändigkeit fie ſich durch den gern geſtatteten Be⸗ 
ſuch des Dampfers leicht ermöglichen können. 

Die „Kätie“ iſt im Jahre 1880 von den 
Herren Alex Stephen und Sons in Glasgow er- 
baut, hat eine größte Länge von 335%, die zwi⸗ 
ſchen den Steven 520° beträgt, eine größte Breite 
von 40“ 6“ und eine Tiefe von 26“ 91,“ Die 
Höhe des Zwiſchendecks beträgt 7’ 6 und faßt 
die Quadratfläche deſſelben 9186 Quadratfuß, 
während der Inhalt ſämmtlicher Laderäume bis 
zur Unterkante der Decksbalken ca. 170,067 
Quadratfuß beträgt. Die Tiefladelinie beträgt 227 
und kann das Schiff bei derſelben 4100 Tons 
oder 82,000 Ctr. Schwergewicht Ladung nehmen. 
Bei einem Tiefgang von 17“ fäßt die „Kätie“ 


10,000 Ctr. Waſſerballaſt nehmen und iſt der vor⸗ 
dere Waſſerballaſtraum 195 Tons groß, der mitt- 
lere 163 T, der hintere 142 Tons, im Ganzen 
500 Tons. Die Maſchine hat 250 nominelle 
und 1500 indizirte Pferdekräfte und beträgt der 
Dampfdruck im Keſſel 85 Pfo. Das Schiff fährt 
mit einer Geſchwindigkeit von 10 Knoten in der 
Stunde. Nach Stettin kam die „Kätie“ mit 
15%, Fuß Tiefgang und hatte fie in Kopenhagen 
jo geleichtetrt, daß ſie nach hier heraufkommen 
konnte. Dies wird fie und auch ſpäter zu er- 
bauende Dampfer des Stettiner Lloyd ſtets thun, 


Dienſtag, den 29. März 1881. 
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treten laſſen, welche ſeine Regentenlaufbahn ſeit 
15 Jahren zeigt. Von den unendlichen Schwie⸗ 
rigkeiten, von den Bitterniſſen, mit denen er zu 
kämpfen hatte, ſprach er nichts. Nur ein ernſtes 
und tiefes Pflichtgefühl konnte den Fürſten in die- 
ſen Kämpfen aufrecht halten; der letzte Krieg hat 
den Rumänen gezeigt, welchen Werth es für ein 
Land hat, einen Mann wie Karl von Hohenzollern 
an ihrer Spitze zu haben. Auf dem Gebiet der 
Unterhandlungen und auf dem blutigen Schlacht- 
feld von Plewna if Fürſt Karl für Rumänien 
eingetreten, würdig des Namens, den er führt. 
Wir können nur aufrichtig wünſchen, daß die neue 
Würde, welche Rumänien ſeinem Herrſcher und ſich 
ſelbſt verliehen hat, die Bande zwiſchen Beiden 
noch feſter und inniger knüpfen möge. 

— Die Vermählung der Prinzeſſin Victoria 
von Baden erfolgt nicht, wie anfänglich geplant 
war, am Geburtstag ihrer kaiſerlichen Großmutter 
(30. September) in Baden-Baden, ſondern in 
Stockholm. In Karlsruhe wird die Prinzeſſin nur 
per proeura dem ſchwediſchen Kronprinz ange- 
traut. Letzterer kommt zu längerem Aufenthalt im 
April oder Mai nach Baden, vorausſichtlich be⸗ 
giebt ſich dahin von Wiesbaden aus auch der 
Kaiſer. 

— Die „Ruſſe Agence“ weiſt auf die über⸗ 
einſtimmenden Anſichten der ruſſiſchen Preſſe in 
Bezug auf den Beſchluß des Petersburger Ge- 
meinderaths hin, durch welchen die Regierung auf- 
gefordert wird, mit den Mächten in Verbindung 
zu treten, um gemeinſame Mittel gegen die Mit- 
glieder der Internationale ausfindig zu machen. 
Alle Regierungen ſeien dabei intereſſirt einſchließ⸗ 
| Schweiz, welche en Mächten im In- 
tereſſe der Ruhe und des Gleichgewichts Europas 
konſtitulrt ſei und welche dieſes Intereſſe, welches 
der einzige Grund ihrer Exiſtenz ſei, nicht werde 
fompromittiien wollen. 

— Der Kronprinz wird Mittwoch Vormit⸗ 
tag aus Petersburg zurückerwartet, da er auf 
Wunſch des Kaiſers Alexander ſeinen Aufenthalt 
noch um einen Tag über den urſprünglichen Plan 
hinaus verlängert. 

— Zwiſchen den Kabinetten von Berlin und 
Petersburg ſind Erwägungen darüber im Gange, 
ob und welche Schritte gegen dle Nihiliſten im 
Auslande unternommen werden können; dieſe That⸗ 
ſache halten wir für feſtſtehend. Es kann dieſelbe 


da damit den Paſſagieren das läſtige Um- und 
Ausſteigen erſpart bleibt. Zur Kompletirung der 
Ladung werden hier Leichter genommen, die als- 
dann in Swinemünde ihren Waareninhalt an das 
Schiff übertragen. Ebenſo wird bei Ankunft des 
Dampfers in Swinemünde ſo viel der Ladung 
geleichtert, daß der Tiefgang von 22“ bis 16 oder 
15 je nach dem Waſſerſtand der Oder, vermin- 
dert wird. Die Entlöſchung des Dampfers wird 
vermittelſt 4 Dampfwinſchen beſorgt und iſt in 3 
Tagen zu bewirken. 

Der Bau und die Einrichtung der „Kätie“ 
iſt tadellos. 

Ihre Beſaßung zählt 38 Mann, davon 1 
Kapitän und 3 Offiziere. Wir heben ſchon her⸗ 
vor, daß das Schiff in erſter Reihe für den Fracht- 
verkehr gebaut wurde, wodurch ſich die breite Bau- 
art erklärt, die eine ſo koloſſale Ladefähigkeit bei 
nicht übergroßer Länge geſtattet. Dampfer von 
80,000 Ctr. Ladefähigkeit hat Stettin noch nicht 
in ſeinem Hafen, geſchweige denn in ſeiner Rhede⸗ 
rei gehabt. Die Hauptladung der „Kätie“ dieſer 
erſten Reiſe beſteht aus loſem Mais und Schmalz 
in Fäſſern. 

Was die Einrichtungen für den Paſſagier⸗ 
Verkehr anbetrifft, ſo ſind dieſelben durchaus prak⸗ 
tiſch und elegant. Für Kajüts - Paſſagiere (das 
Schiff führt nur eine Kajüte) beſitzt die „Kätie“ 
Räume für 12 Perſonen, dazu einen eleganten 
Salon, in dem ein Pianino mit einer Bibliothek 
Noten und Bücher Aufftellung erhält. Der Salon 
iſt heizbar. Von den Maſten iſt der Hauptmaſt 
aus Eiſen und zwar hohl. Er ſteht mit dem 
Zwiſchendeck in Verbindung und dient als Venti⸗ 
lator deſſelben, jo daß ſelbſt bei größter Frequenz 
das für 600 — 700 Perſonen eingerichtete Zwi⸗ 
ſchendeck ſtets reine friſche Luft erhält. Die Ka⸗ 
jüten für die 3 Maſchiniſten, die 3 Offiziere, die 
Unteroffiziere, den Zahl- und Proviantmeiſter, die 
Logis für die Feuerleute und Matroſen find ge- 
räumig und elegant. Während das Badezimmer 


zum Ausgangspunkt 
Aktion und eines neuen Verhältniſſes der Mächte 
zu einander werden, es kann ſich möglicherweise 
nur um Durchſetzung einiger verſtärkten Polizei⸗ 


einer großen europäiſchen 


maßregeln handeln. Wir müſſen abwarten, wie 
ſich die Sache auswächſt; zunächſt halten wir es 
für wenig glaublich, daß Deutſchland über die 
Grenze der Mäßigung in ſeinen internationalen 
Beziehungen irgendwie hinausgehen wird. 

Wie man dem Berner „Bund“ ſchreibt, jo 
iſt in Wien über die von Petersburg und Berlin 
aus in die Welt geſetzten Nachrichten von Anbah⸗ 
nung einer Verſtändigung der europäiſchen Kabi- 
nete über gemeinſame Maßregeln zur Bekämpfung 
des Nihilismus und von direkten Anträgen in die⸗ 
ſem Sinne nicht bekannt. Dagegen ſoll es rich⸗ 
tig ſein, daß man die Mittel in Erwägung zieht, 
wie der Immunität, deren ſich bisher die Schweiz 
in Beziehung auf die Beherbergung der nihiliſti⸗ 
ſchen Propaganda erfreute, geſteuert werden könne. 
In Kreiſen, welche über die Gefinnungen an maß⸗ 
gebender Stelle unterrichtet ſein können, zweifelt 
man daran, daß Oeſterreich ungehörigen, den Vor⸗ 
theil des Stärkern gegen den Schwächern miß⸗ 
brauchenden Preſſionsmitteln gegen die Schweiz, 
falls ſolche irgendwoher vorgeſchlagen werden ſoll⸗ 
ten, ſich anſchließen würde. 

Daß die Schweiz nur ſchwächer, aber unend⸗ 
lich viel weniger ſchuldig iſt in Hegung internativ ⸗ 
naler Revolutionäre als England, ſcheint uns nicht 
im mindeſten zweifelhaft zu ſein. 

— Der Führer der ruſſiſchen Terroriſten, 
Hartmann, hat ſoeben ein Schreiben an Rochefort 

. “ 


ichtet, welches d a 505 
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Schon im Jahre 1879 hat man die Frage 
aufgeworfen, die Straßen von St. Petersburg zu 
unterminiren. Aber unüberſteigliche Hinderniſſe 
paralyſirten die Abſichten derjenigen, welche den 
Plan entworfen hatten. Gräbt man nur vier 
Meter tief, jo ſtößt man ſchon auf Waſſer und 
wird ſomit die Arbeit unmöglich gemacht. Doch 
iſt es im Winter, wo der Froſt dem Terrain eine 
genügende Feſtigkeit giebt, wohl möglich, ein der⸗ 
artiges Unternehmen durchzuführen.“ Damals 
jedoch drängte die Zeit und man beſchloß, das 
Winterpalais in die Luft zu ſprengen. Unſer 
Dynamit zu 7500, fährt der Briefſchreiber fort, 
iſt in einem Militärlaboratoritum im Auslande ger 
FF 
bereits vollſtändig eingerichtet iſt, harren die An⸗ 
legung der Bäckerei und einer zweiten Küche ihrer 
baldigen Vollendung. Arzt und Apotheke haben 
bereits paſſendes Unterkommen erhalten. Für die 
Sicherheit der Paſſagiere ſorgen ſechs große Ret · 
tungsboote und eine größere Anzahl Schwimm⸗ 
gürtel. Vermöge der breiten Bauart des Schiffes 
iſt daſſelbe bei guter Beladung faſt gar keinen 
Schwankungen aus geſetzt, wie das Kapitän und 
Mannſchaft aus eigener Erfahrung gelegentlich der 
großen und ſchweren Stürme, die die „Kätie“ zu 
erdulden hatte, geſammelt, beſtätigen. Die Be⸗ 
hälter für Trinkwaſſer faſſen 19,000 Liter. Eine 
ganz vorzügliche Einrichtung beſitzt das Schiff in 
ſeinen Steuern, da es außer dem gewöhnlichen 
Handſteuer ein Dampfſteuer hat, das von der 
Hauptmaſchine bewegt wird und auch bei Schäden 
an der Maſchine als Handſteuer benutzt werden 
kann. Dieſe Einrichtung iſt jo ſinnreich und zu- 
gleich praktiſch, daß das Schiff ſich trotz ſeiner 
viefigen Größe auf leichteſte Weiſe, ja jo zu ſagen 
mit dem kleinen Finger, dirigiren läßt. 

Um einen ruhigen und um ſo impoſanteren 
Anblick der „Kätie“ zu gewinnen, rathen wir un⸗ 
ſeren Leſern, ihren Beſuch des ſehenswerthen Dam⸗ 
pfers auf noch 3 bis 4 Tage zu verſchieben. 
Erſtens iſt dann der Andrang der Schauluſtigen 
nicht mehr je ſtark, die Offiziere, die mit liebens⸗ 
würdigſter Bereitwilligkeit die Einrichtung dem 
Laien erklären, find weniger in Anſpruch genom⸗ 
men und drittens liegt das Schiff 7—8 Fuß 
höher aus dem Waſſer, das jetzt 15 Fuß des 
Schiffes dem Auge entzieht. 

Dem Stettiner Lloyd C. H. S. Schultz aber 
gratuliren wir, Stettin um ein das Anſehen un- 
ſerer Stadt erhöhendes Unternehmen bereichert zu 
haben und rufen ihm zu ſeinem ferneren Blühen 
und Gedeihen ein herzliches „Glück auf!“ zu. 
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prüft und als wirkſamer und forgfältiger zuſam⸗ 
mengeſetzt befunden worden, als das berühmte von 
Nobe. Ein Theil des Programms ſei ſchon er- 
füllt und Sie können ſicher ſein — ſchreibt Hart; 
mann —, daß die Revolutionäre ſich mit Aleran- 
der III. in kein Kompromiß einlaſſen werden. Die 
Autokratie ſei im Reiche der Czaren nicht mehr 
möglich; nichts könne den Marſch der Nihiliſten 
auf dem Wege des Fortſchritts und der Huma- 
nität aufhalten. Hartmann ſchließt mit der Ver⸗ 
ſicherung, daß nur eine kleine Zahl von Terro- 
riſten verhaftet worden iſt. Die Mehrzahl der 
Verhaftungen habe zum größten Theil Leute be- 
troffen, welche den leitenden Geſchäften fern 
ſtehen. 
Ausland. 

Paris, 27. März. Wie ich erfahre, will 
die franzöſiſche Regirung zu ihren Vertretern auf 
der Münzkonferenz den bekannten ehemaligen ita- 
lieniſchen Demagogen Cernuschi, den jetzigen fran⸗ 
zöſiſchen Millionär und ökonomiſchen Schriftſteller, 
ſowie den ehemaligen Abtheilungsdirektor im aus⸗ 
wärtigen Amte Jägerſchmidt, beide entſchiedene Bi⸗ 
metalliſten, ernennen. 

Paris, 28. März. Geſtern bankettirte Gam- 
betta wieder und zwar mit den Tuchhändlern, de⸗ 
nen er ſagte, daß er entſchieden für das Liſtenſkru⸗ 
tinium ſei. Keines der unabhängigen Blätter ver- 
mag in den endloſen Perioden der letzten Reden 
Gambettas beſtimmte Gedanken oder viel Neues 
zu finden. Die Intranſigenten fragen, warum 
Gambetta ſtets mit reichen Fabrikanten und Händ⸗ 
lern tafele, anſtatt mit den Arbeitern, die ihn einſt 
auf feine ultra-radikalen Programme hin gewählt 
haben. 


Provinzielles. 

Steitin, 29. März. Vom Pommer- 
ſchen Gaſtwirth-Verein iſt geſtern fol- 
gende mit 400 Unterſchriften verſehene Petition 
gegen Erhöhung der Brauſteuer an 
den Reichstag abgeſandt worden: 

„An den deutſchen Reichstag 
Berlin. 
a Die gehorſamſt Unterzeichneten richten an 
den Hohen Reichstag die Bitte: 
„dem Geſetzentwurf betreffend die Er— 
höhung der Brauſteuer die verfaſſungs⸗ 
mäßige Zuſtimmung zu verſagen“. 
Obgleich die ergebenſt Unterzeichneten zu- 
nächſt nicht direkt durch die Steuererhöhung be- 
troffen werden, jo halten fie es doch für eine 
dringende Pflicht, von ihrem Standpunkt aus 
beſonders auf eine Gefahr hinzuweiſen, welche 
die Verdoppelung der Brauſteuer nach ſich zie⸗ 
hen dürfte. 
Durch die in den letzten Jahren in jo be- 
deutendem Maße herrſchende Stockung auf allen 
Gebieten des gewerblichen Lebens ſind auch die 
Brauereien hart in Mitleidenſchaft gezogen wor⸗ 
den, und zwar inſofern, als enorme Verluſte 
dadurch herbeigeführt wurden, daß ein großer 
Theil ihrer Abnehmer den langen dauernden un- 
günſtigen Zeitverhältniſſen zum Opfer gefallen 
iſt, und als die großen Anſtrengungen, welche 
ſeitens der Brauereien gemacht werden mußten, 


ſchon ein ſonſt blühendes Gewerbe in ſeinen 
Grundveſten erſchüttert werden, ganz abgeſehen 
davon, daß die Brauereien jetzt bereits eine ſehr 
hohe Steuer zu zahlen haben, welche pro 
Tonne ca. 2 Mk. beträgt. Hierzu treten die 
vor kaum Jahresfriſt für Bedarfsartikel der Bier- 
Brauereien, insbeſondere für Getreide, Hopfen 
und Hefe eingeführten indirekten Steuern, welche 
die Herſtellung des Bieres erheblich vertheuert 
haben, und iſt es ganz unzweifelhaft, daß, wenn 
ein weiterer Druck auf die Brauereien ausge- 
übt werden ſollte, dieſelben nicht im Stande 
ſein würden, die Steuererhöhung zu tragen; die 
Brauereien werden ſelbige entweder auf ihre Ab- 
nehmer, — zu denen in erſter Reihe die Gaſtwirthe 
gehören — abwälzen müſſen, oder — eine Ver⸗ 
ſchlechterung des Produktes eintreten laſſen. Die 
Gaſtwirthe aber, welche heute unter außerordent⸗ 
lich ſchwierigen Verhältniſſen wirthſchaften und 
die für ihre Bedarfsartikel, als Kolonialwaaren, 
Petroleum, Fleiſch, Butter, Fiſche, Käſe ꝛc. in 
Folge der neuen Zölle ganz erhebliche Mehr- 
ausgaben haben, würden gezwungen ſein, eine 
weitere Abwälzung auf das biertrinkende Publi- 
kum ſtattfinden zu laſſen, und dadurch würde 
das Bier, welches dem geſammten deutſchen 
Volke unentbehrlich geworden und mit als Haupt- 
nahrungsmittel zu betrachten iſt, vertheuert wer⸗ 
den. Daß das Bier als ſolches dem über⸗ 
mäßigen Genuß von Branntwein ein Ziel ge⸗ 
ſetzt, und daß in den Kreiſen, in denen es ſich 
voll und ganz eingebürgert hat, die Trunkſucht 
ſich nicht mehr bemerkbar macht, ſteht thatſüch⸗ 
lich feſt; — eine Vertheuerung oder Verſchlech⸗ 
terung des Bieres aber müßte unbedingt die 
Vermehrung des Branntweingenuſſes zur Folge 
haben. 

Möge es daher dem hohen Reichstage ge- 
fallen, neben den zahlreichen Motiven, die ven 
anderer Seite geltend gemacht ſind, auch den 
unſerigen einer hochgeneigten Erwägung zu un- 
terziehen. N 
(Folgen Unterſchriften.) | 

Gleiche Petitionen find. nach Alt- Damm, | 
Pölitz, Greifenhagen, Gollnow, Stolp, Wollin, 
Lauenburg, Paſewalk, Anclam, Greifenberg, Bel- 
gard, Swinemünde und Stargard zum Vollziehen 
von Unterſchriften abgegangen. | 

— Die Mitglieder und zahlreiche Freunde 
des Stettiner Krieger-Vereins hat⸗ 
ten ſich am Sonnabend zu einer Nachfeier des 


Geburtstages Sr. Majeſtät im Kiepke'ſchen Saale 


in Torney vereinigt. Die Feſtrede hatte Herr 
Prediger Luckow freundlichſt übernommen; der⸗ 


Als gefunden: 1 Portemonnaie mit 1 Mk. 

70 Pf. — 1 aus Knochen gearbeiteter Mandet- 

tenknopf — 1 weiß⸗gelbes Handtäſchchen mit Hä⸗ 

kelarbeit — 1 Portemonnaie mit 50 Pf. — 1 

Ledertaſche wit Scheere, 2 Fingerhüten und 1 Na- 

delbuch — 1 Paar weiße Vigogne-Strümpfe mit 

grauer Wolle angeſtrickt — 1 goldener Bouton 
mit ſchwarzer Emaille ausgelegt — 1 Denkmünze 
mit dem Bildniß des Kaiſers Wilhelm. Als ver- 
loren: 1 graues Plüſchportemonnaie mit Sil- 
berbügel enthaltend 4 Mk. — 1 großes Porte- 
monnaie mit 3 Mk. 50 Pf. und Schablonen zum 

Namenſticken — 1 grauer Daunen Boa — ein 

braunlederne Brieftaſche nebſt Militärpaß, Tauf⸗ 

ſchein und Abzugsatteſt auf den Namen Lucht. 

— Dem Kreisthierarzte Gips zu Belgard 
iſt, unter Entbindung von ſeinem gegenwärtigen 
Amte, die Verwaltung der Kreisthierarztſtelle des 
Kreiſes Kolberg-Körlin mit Anweiſung feines Amts- 
wohnſitzes in Kolberg übertragen worden. 

Vermiſchtes. 

— Im vorigen Jahrhundert gab es in Med- 
lenburg einen Theater⸗Direktor, der ſich das Ver⸗ 
dienſt erwarb, den, auch in unſeren Tagen übli⸗ 
chen Reklameſtyl auf den Theaterzetteln mit bejon- 
derer Virtuoſität gepflegt zu haben. Es mögen 
hier etliche der „Genoſſenſch.-Ztg.“ entnommene 
intereſſante Proben Platz finden. Er kündigte 
z. B. Folgendes an: 

Die Jagd oder Der König im Walde, eine Oper 
mit einem Donnerwetter. ö 

Minna vnn Barnhelm oder Der Major mit dem 
ſteifen Arm. 

Romeo und Julie oder Der unvermuthete Ausgang 
auf dem Kirchhofe. 

Tancrede und Amenaide oder Die ſiegende Ritter⸗ 
ſchaft und Republik von Syracuſa. Ein zur 
Ehre einer hohen Nobleſſe und anderen hohen 
Gönnern aus dem Franzöſiſchen des Herrn von 
Voltaire von einem gelehrten und berühmten 


Schauſpieler von des * ** Geſellſchaft, Monſ. = 


Porſch überſetzt, ausnehmend opernmäßiges 
Schauſpiel in 5 Aufzügen, mit Pauken und 
Trompeten begleitet. 


r 
wir alſo hauptſächlich benachrichtigen, wer fid 
recht ſatt lachen will, der kann ſich heute den 
Bauch ſo erſchüttern, daß ihm gewiß die 
Abendmahlzeit noch einmal ſo gut ſchmecken 
wird.) 

Die ſchlaue Wittwe oder Die 4 Nationen zu Lieb- 
habern, als Spanier, Engländer, Italiener und 
Franzoſen. (Nun, ſo wollen wir doch auch 
heute einmal recht lachen. Die ſchlaue Wittwe 
kann heute allen Frauenzimmern viel Lehren 
geben, wie man in der Wahl bei Heirathen 
und Eheſtiftungen verfahren ſolle. Die Augen 
der Vernunft muß jedes Frauenzimmer aufthun, 
wenn es ſich von mehr als einem Ambassa- 
deur angegangen ſieht. — Ihr Schönen be- 
ſucht uns alle! alle! — aber nehmt nur nicht 
zu viel mit von der Bühne, ſonſt möcht es für 
die ſchmachtenden Liebhaber im bürgerlichen Le- 
ben nachtheilig ſein.) 

Hamlet, Prinz von Dänemark oder Die Comödie 
in der Comödie. (Heute ruft der Kenner jung 
und alt zu: hört, hört heute des Hamlets ner- 
voese Gedanken! Seid aber ja alle, alle auf- 
merkſam, damit ihr nichts von deſſen Schön- 
heit durch unerträgliches Geräuſch verliert. NB. 
Die drei Acteurs der kleinen Comödie find 
extra Schauſpieler.) (Madame Gödel wird heute 
in der Rolle der Ophelia zeigen, was die 
Schauſpielkunſt für große Wirkungen vermag, 
und Herr Gödel wird als Hamlet durch ſein 
meiſterhaftes Spiel zur Verwunderung hinreißen, 
ſowie der Director in der ſchweren Rolle des 
Geiſtes ſich dem Beifall eines hochgeneigten 
Publicums nicht unwerth bezeigen wird. O! 
hochpreisliches Publicum! komm und ſieh! fo 
wirſt Du empfinden, welch ein Unterſchied iſt 
es, wenn der Hamlet von wahren Schauſpie⸗ 
lern oder Stümpern aufgeführt wird und wir 
das Koſtüm in Kleidung und Decorationen be- 
obachten werden.) 


Telegraphiſche Depeſcheu. 
Trier, 28. März. Der „Trierſchen Ztg.“ 
zufolge ſoll bei der heute ſtattfindenden Wahl eines 


Der Geizige oder Harpagon der alte Schabhals. | Kapitularvikars der Generalvikar de Lorenzie die 
(Dieſer Zettel enthielt am Schluſſe nachſtehende größte Ausſicht haben gewählt zu werden. 


Bemerkung: „Das Vorurtheil wider die Komd- 


Dresden, 27. März. Eine gegen 1500 


die wird ganz unter die Füße getreten, wenn] Theilnehmer zählende Verſammlung des demokrati⸗ 
man heute des Direkteurs Eifer und Arbeit in ſchen Vereins für Sachſen wurde heute polizeilich 


der Rolle des Geizigen ſehen wird.“) 
Die Liebe auf dem Lande oder Der Herr Schöſ— 
ſer im Schafſtall. 


aufgelöſt. 


Stuttgart, 28. März. Anläßlich der geſtern 


(NB. Jeder Kenner wird in Petersburg erfolgten Beiſetzung der Leiche Kai⸗ 


heute vor dem Spiel der Mad. Directrice er- ſers Alexander II. fand in der griechiſchen Kapelle 


ſtaunen.) 


des hieſigen Schloſſes geſtern eine Trauerfeier ftatt, 


ſelbe gedachte darin der letzten traurigen Ereigniſſe, Der Graf von Olsbach oder Das unverhofft ge- an welcher außer der ruſſiſchen Gemeinde die hier 


welche Sr. Majeſtät und die kaiſerliche Familie 
auf das Tiefſte bewegt hätten und ermahnte zur 
ferneren Treue und Gehorſam an den geliebten 
Landesherrn. Redner endete mit einem Hoch auf 
Se. Majeſtät, in welches die Anweſenden freudig 
einſtimmten. Hieran ſchloß ſich ein gemüthlicher 
Tanz, welcher bis zum hen Morgen währte 
und nur durch eine längere Pauſe unterbrochen 
wurde, während welcher Herr W. Weyer das 
Wort ergriff und nach einer längeren patriotiſchen 
Anſprache ein mit Begeiſterung aufgenommenes 


ihre Konſumenten gegen die ungünſtigen Zeit- Hoch auf Kaiſer und Reich ausbrachte. 


verhältniſſe widerſtandsfähig zu machen, von Er- 
folg nicht begleitet waree. Hierdurch allein iſt 


Verlaſſen! 


Roman in drei Bänden 
von 

Ewald Anguſt König. H 
89 1 

„Ich denke mir die Sache ſehr einfach,“ ſagte 
Romeo ungeduldig. „Daß die Marcheſa in die 
Anſtalt gebracht worden iſt, unterliegt wohl keinem 
Zweifel, und dem Gericht muß der Beſitzer dieſer 
Anſtalt Rede ſtehen. Wenn nun die Marcheſa 
un Beiſein des Richters erklärt, ſie fei gegen ihren 
Willen in das Haus gebracht worden, ſo iſt der 
Richter doch wohl berechtigt, ihre ſofortige Frei⸗ 
laſſung zu fordern.“ 

„Glauben Sie das wirklich?“ fragte der kleine 
Herr ironiſch. „Jeder Geiſteskranke wird, wenn 
man ihn fragt, dieſe Erklärung geben; man müßte 
alle Irrenhäuſer öffnen, wenn das Gericht ver⸗ 
pflichtet wäre, die Wünſche der Inſaſſen zu er⸗ 
füllen. Und der Doktor Bouillon wird ſeine Vor⸗ 
kehrungen für alle Fälle getroffen haben; bevor 
das Gericht in's Innere ſeiner Anſtalt gelangt, 
iſt Alles beſeitigt, was zu einer Anklage gegen ihn 
dienen könnte.“ N 

„Wo liegt die Anſtalt?“ 


— In der Woche vom 21. bis 27. d. M. 
find bei der königl. Polizei⸗Direktion angemeldet: 


„Jetzt find Sie es, der an Mord denkt!“ unter- 


brach Signor Caſtelli ihn. 


„Ich leugne das nicht, und Sie werden zu⸗ 


geben müſſen, daß man daran wohl denken darf. 


Wir können nicht raſch genug mit dem Rettungs- 
werk beginnen, und deshalb möchte ich noch heute 
Abend die kleine Reiſe antreten.“ 

„Unſinn!“ brummte der Juwelier. „In der 
Nacht werden wir nicht eingelaſſen, und es liegt 
nicht einmal ein Haus in der Nähe, das uns 
aufnehmen könnte. Was wir unternehmen wollen, 
das muß ſo harmlos und unverfänglich wie 
möglich unternommen werden; iſt das Mißtrauen 
des Doktors einmal erwacht, dann mögen wir nur 
auf alle unſere Pläne verzichten.“ 

„Dann bleibt uns noch immer der Appell an 
die Gerichte übrig.“ 5 

„Damit kommen wir auch nicht weiter. Wir 
nehmen morgen früh einen Wagen und fahren 
hinaus; Doktor Bouillon, der ſich auf die Ver⸗ 
ſchwiegenheit des alten Vincenzo verläßt, wird 
hoffentlich nicht daran denken, daß ſein neueſter 
Schurkenſtreich ſchon eutdeckt fein könne. Wir 
bitten um Erlaubniß, die Anſtalt beſichtigen zu 
dürfen, einen plauſiblen Vorwand werde ich ſchon 
finden; wird uns dieſe Exlaubniß gewährt, fo 
werden wir natürlich uns nach der Frau Marcheſa um- 
ſchauen und jede günſtige Gelegenheit, ihr ein 


„Zwei Stunden von hier.“ kleines Billet in die Hände zu ſchmuggeln, wahr- 
„Könnten wir nicht heute Abend noch hin- nehmen. Aber ich ſage Ihnen ganz offen, ich 
fahren?“ baue keine großen Hoffnungen auf dieſen Plan, 

„Saprifti! Wollen Sie zur Nachtzeit dort ein-Pſelbſt dann nicht, wenn wir wirklich eingelaſſen 
brechen und mit bewaffneter Hand die Dame be- werden, ich übernehme feine Ausführung nur des⸗ 
freien! Denken Sie nicht daran, junger Freund, halb, um Ihnen zu beweiſen, daß ich keine Mühe 
die Anſtalt ift eine kleine Feſtung, man ſteigt da und keine Opfer ſcheue, wenn es gilt, einen 
nicht ſo ohne Weiteres ein.“ Wunſch der Signora Farini zu erfüllen.“ 

„Scherz bei Seite! daß wir Alles aufbietenn „Und Sie finden es nicht rathſam, daß wir 
müſſen, um die Marcheſa zu befreien, werden Sie zuvor mit einem Beamten Rückſprache darüber 
mir zugeben,“ ſagte Romeo ernſt, „Signora Fa- nehmen?“ fragte Romeo gedankenvoll. „Schaden 
rini erwartet dies von Ihnen, und was mich be- kann es in keinem Falle, der Beamte wird uns 
trifft, jo werde ich vor keiner Schwierigkeit zurück- jagen, wie weit wir gehen dürfen, vielleicht giebt 
ſchrecken, um die Tochter meines Pflegevaters zu es kein Geſetz, das ihn verpflichtet, uns zu unter- 
retten. Sind die böſen Gerüchte über dieſen ſtützen, und damit wäre, nach meiner Anſicht, viel 
Irrenarzt begründet, dann muß man auch be- gewonnen. Der Richter, der die Unterſuchung 
fürchten, daß er bei dem, was bereits geſchehen gegen mich führte, iſt ein liebenswürdiger, menſchen⸗ 
iſt, nicht ſtehen bleiben wird.“ freundlicher Herr —“ 


knüpfte Band. 


(NB. Der Direkteur, den man anweſenden Mitglieder des königlichen Hauſes, das 


heute gewiß in der Rolle des Stornfels bewun- diplomatiſche Korps, die Staatsminiſter und der 
dert, wird an alle Zuſchauer eine Abſchiedsrede kommandirende Generals des 13. Armeekorps u. A. 


halten. 
ein Pröbchen fein : 
O könnt ich Doch den Geiſt erlangen, 
Womit ein Weiß und Leſſing prangen, 
Ich wagte hier ein großes Werk.) 


Folgender Vers aus dieſer Rede mag theilnahmen 


Paris, 27. März. Der lebenslängliche Se- 


Inator Oscar de Lafapette iſt geſtorben. 


Belgrad, 27. März. Nach dem im geſtri⸗ 
gen Miniſterrath gefaßten Beſchluſſe ſollen die Mit- 


Herr von Haſenkopf oder Viel Narren in einem glieder des früheren Kabinets, Stojan Bos kovic, 


Stück. 


und ausrufen: welch' wunderlicher Titel! 


Da kovic zum Senator ernannt worden. 


(Das kritiſche Auge wird vielleicht über | Tuzakovie und Vladimir Jovanovie Penſton erhal- 
unſeren heutigen Titel fi in etwas verzerren | ten. 


Olimpia Waſſtlewiz iſt an Stelle von Tuza- 
Der bezüg- 


man aber verſucht, mehr Geſchmack an komiſchen liche Ukas des Fürſten ſoll am nächſten Dienftag 
als tragiſchen Scenen zu ſammeln, jo wollen ſpublizirt werden. 


„Gut, wir wollen ihn fragen, ich weiß, in 
welchem Kafee wir ihn heute Abend finden können, 
aber Sie ſollen ſehen, daß ich Recht behalte, er 
wird jede Hilfe ablehnen“ 

Romeo zweifelte noch immer, er wäre am liebſten 
ſofort an der Spitze einer Schaar Bewaffneter 
aufgebrochen, um die Marcheſa zu befreien, er 
verhehlte das ſeinem Begleiter nicht, mochte dieſer 
auch mit ſarkaſtiſchem Lächeln oder ärgerlich er 
Miene den Kopf darüber ſchütteln. 

In der Stadt angelangt, führte Signor Caſtelli 
ſeinen Begleiter unverzüglich in das Kafee, in 
dem ſie auch, wie er vorausgeſagt hatte, den 
Richter antrafen, der ſich in ſeiner freundlichen 
Weiſe ſofort bereit erklärte, ihnen Gehör zu 
geben. | 

Nachdem der Juwelier in feiner lebhaften Weiſe 
Alles ausführlich berichtet hatte, ſchüttelte der 
Unterſuchungsrichter mit bedenklicher Miene das 
Haupt. 

„Ich bin nicht nur keineswegs verpflichtet, ſon⸗ 
dern auch nicht einmal berechtigt, Sie in dieſer 
Angelegenheit zu unterſtützen,“ ſagte er, „Ihre 
Mittheilungen beſchränken ſich nur auf Vermuthun⸗ 
gen, denen leider jeder überzeugende Beweis fehlt. 
Iſt die Marcheſa wirklich gemüthskrank, ſo hat 
ihr Gemahl das Recht, ſie in eine Anſtalt bringen 
zu laſſen. Und wie wollen Sie beweiſen, daß ſie 
es nicht iſt? Doktor Bouillon iſt ein viel zu klu⸗ 
ger Mann, als daß er ſich nicht mit ärztlichen Atteſten 
über den Geſundheitszuſtand dieſer Patientin ver⸗ 
ſehen hätte, und die Behörde hat nur dann ein 
Recht, die Vorlegung dieſer Dokumente zu verlan- 
gen, wenn Familtenangehörige der Patientin dies 
fordern, oder rohe Gewalt in der Aufnahme und 
Behandlung der Kranken nachgewieſen wird.“ 

„Sagte ich es Ihnen nicht?“ wandte Signor 
Caſtelli triumphirend ſich zu ſeinem jungen Freunde. 
„Ich wußte das voraus, wir hätten uns dieſe 
Mühe ſparen können.“ N 

„Und wenn ich nicht irre, ſprach man früher 
ſchon davon, daß die Marcheſa gemüthskrank ſei,“ 
fuhr der Richter fort. „Sie hat viel Trübes er- 
fahren, ihr Kind und ihre Eltern verloren —“ 

„Ihr Vater lebt noch,“ unterbrach Romeo ihn 
raſch, „könnte er eine gerichtliche Unterſuchung be⸗ 
antragen?“ 


„Gewiß, aber es müßte zuvor bewieſen werden, 
daß der Antragſteller wirklich ihr Vater iſt. So- 
viel ich mich erinnere, iſt er ſchon vor Jahren ge- 
ſtorben, und bezüglich der beantragten Unterſuchung 
glaube ich kaum, daß die Erwartungen, die Sie 
darauf ſetzen, ſich erfüllen werden. Bisher iſt 
noch jede Unterſuchung in der Anſtalt des Doktor 
Bouillon reſultatlos verlaufen; er mag ſich noch 
ſo viele Ungeſetzlichkeiten zu Schulden kommen 
laſſen, ſo lange ſie ihm nicht bewieſen werden, 
kaun der Richter ihn auch nicht vor ſein Forum 
ziehen.“ 

Romeo wollte noch einige Einwürfe machen, 
aber Signor Caſtelli, der jetzt heimzukehren wünſchte, 
um das Abendbrod einzunehmen, ließ ihm wine 
Zeit dazu. 

Eine Stunde ſpäter beſprachen die Beiden in 
der traullchen Wohnſtube des Juweliers noch ein- 
mal die Ereigniſſe des Tages. 

Romeo wollte heute noch ſeine Entdeckungen 
dem Pflegevater berichten, Signor Caftelli rieth 
aber, nachdem er die Geſchichte Helenens « 1 
hatte, mit Entſchtedenheit davon ab. 

Man könne nicht mit Sicherheit voraus 
ob der ſtarrköpfige Mann ſeinem Kinde » 
werde, meinte er, überdies ſtehe auch 2 t 
feſt, daß Madame Laskari wirklich die 8 „et 
des Apothekers Hornberger ſei, ſomit würde auch 
durch die Einmiſchung Hornberger's nichts erreicht 
werden. 

Wohl aber rleth er dazu, der Signora Farint, 
die ja ohnedies benachrichtigt werden mußte, dieſe 
Vermuthungen mitzutheilen; ihr konnte man es 
dann überlaſſen, ob fie den Apotheker davon benach- 
richtigen und zwiſchen Vater und Tochter vermitteln 
wollte. 

Romeo befolgte dieſen Rath, er ſchrieb an die 
Signora einen ausführlichen Brief und trug Sorge, 


daß derſelbe noch mit dem Nachtzuge befördert 


wurde. 

Am nächſten Morgen fuhren die Beiden in 
einem offenen Wagen hinaus, um der Anſtalt des 
Doktor Bouillon einen Beſuch abzuſtatten. 

Signor Caſtelli machte ſeinen jungen Freund 
auf manche Naturſchönheit, manches ſtattliche Ge⸗ 
bäude aufmerkſam, er kannte die Bewohner aller 
Villen, an denen der Wagen vorbeifuhr, und er 


Fe 
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dem Unterzeichneten einſenden. 


ieß es nicht, in feiner lebhaften Weiſe über 
Verhältniſſe derſelben zu plaudern. Romeo 


achtete nicht darauf, ſeine Gedanken beſchäftigten 
ſich ausſchließlich mit vem Schickſal der unglüd- 


lichen Frau, die er um jeden Preis befreien wollte. 
Endlich hatten ſie ihr Ziel erreicht, der Wagen 


hielt in einem kleinen Dörfchen, von dem die An- 


stalt noch einige Minuten entfernt lag. 
Hätten nicht die hohen Mauern mit dem ſchwe⸗ 
ren, eiſenbeſchlagenen Thore das kaſtellartige Ge⸗ 


bäude umgeben, ſchwerlich würde man in dieſem 


hübſchen, von Park- und Garten-Anlagen umring- 
ten Haufe eine Irrenanſtalt vermuthet haben. 
Mitunter, und es kam ſehr oft vor, hallte 
öplich in ſtiller Nacht ein gellender Schrei aus 
dem Hauſe zum Dorfe hinüber, Niemand achtete 
barauf. Niemand wagte, einen der Wächter nach 
der Urſache zu fragen; denn die Grobheit dieſer 
ließ ſich mit Worten nicht beſchreiben. 

a man dem geſammten Dienſtperſonal ſchon 
in weiter Ferne aus dem Wege, jo waren die 
seiden Leiter der Anſtalt hingegen im Dorfe ſehr 
liebt und hoch angeſehen. 

Sie erwiderten jeden Gruß mit der größten 
Freundlichkeit, fie unterſtützten jeden Armen, ihre 
Horſe war immer offen, wenn für wohlthätige 
Ader gemeinnützige Zwecke geſammelt wurde; Nie- 
* 


5 Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 28. März. Wetter: prachtvoll. Temp. + 
R. Barom. 28“ 3“, Wind S. 

Weizen ruhig, per 1000 Klgr. loko gelb feiner 207— 
211, Mittelforten 189 — 196, weißer feiner 210— 213, 
geringer 160—185, per Frühjahr 209 — 208,5 bez ver 
ai⸗Juni 209 bez. per Juni⸗Juli 210— 209,5 bez., ver 
ra 208 Gd., per September⸗October 204 Bf. 
u Gd 


Roggen wenig verändert, per 1000 Klgr. loko inl. 
102-196, feiner bis 197—200 bez., per Frühjahr 
197,5—197 bez, per Mat⸗Junt 190 bez., ver Juni⸗Julſ 
181 bez., ver Juli. Auguſt 170,5 bez., per September⸗ 
Oetober 165,5 Gd. a 

Gerſte unverändert, per 1000 Klgr. loko Mittelſorten 
165— 159, feine Brau⸗ 160166 bez. 

Hafer fill, der 1000 Klar loko * Vorpomm. 


155—158, geringere Pomm 150 — 152. 

Mais unverändert, per 1000 ar. Iofo 152 bez., 
ber März 149 bez., per April 138 bez. 

Winterrübſen wenig verändert, per 1000 Klgr. loko 
per April⸗Mai 239 Bf., per September⸗Oktober 250 Bf 

Rüböl billiger angeboten, ver 100 Klgr loko ohne 
Jiß bei Kl 58,75 Bf. ver März 51,50 Bf., per 
Nöril⸗Mai 51,50 bez. u. Bf, per September⸗Oktober 
5. 75 bez. u. Bf. 

Spiritus ruhig, per 10,000 Liter % loko ohne Faß 
5% 5 bez ver März 53 2 nom, per Frühjahr 53,7— 
5 453,5 bez, Bf. u Gd., ve Mai⸗Jun 54 Bf. 
u. Gd., ver Kuni-Zult 54,8— 54,6 bez., Bf. u. Gd., 
der Juli⸗Auguſt 55.4 Bf. u. Gd 


Kirchliches. 
Schloß⸗Kirche. 
Heute Abend 6 Uhr Paſſionsgottesdienſt: 
Herr Konſiſtorialrath Brandt. 


Stettin, den 22. März 1881. 


Bekanntmachung. 

* K. No. 1038. 2 
in Nr. 12 unſeres diesjührigen Amtsblatts wird 
Bekanntmachung der Königlichen Hauptverwaltung 
Staatsſchulden vom 11. d. Mis. erſcheinen, welche 
en Kündigung der zur Auszahlung am 1. Oktober 
Js. verlooſten Schuldverſchreibungen der Staate⸗ 
e von 1853 enthält 

Indem wir auf jene Bekanntmachung und die der⸗ 
selben angeſchloſſene Verlooſangsliſte hierdurch aufmerk⸗ 
zam machen, bemerken wir, daß die Verzinſung der aus⸗ 
gelopften Schuldverſchreibungen mit dem Kündigungs⸗ 
Termine aufhört und daher derjenige Zinſenbetrag, 
welcher auf ſpäter fällige Zinsconpons dennoch erho en 
werden ſollte, bei demnächſtiger Vorlegung der Schuld⸗ 
werſchreibungen vom Kapitale gekürzt werden wird. 

Die vorerwähnten Ver ooſungsliſten find übrigens in 
unſerem Verwaltungsbezirke noch in den Byreaux der 
vräthe, Magiſträte, der hieſigen Königlichen Polizei⸗ 
Direktion, ſowie in der Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe, den 
Rreigkaffen, Kreis⸗Kommunal, Forſt⸗ und Kämmerei⸗ 
Rafıen und endlich auf ver Börſe zu Stettin ausgelegt. 

Königliche Regierung. 


v. Jeetze 


Bekanntmachung. 


Zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf der an der 
Auguſta⸗Straße im Bauviertel XXII belegenen Par⸗ 
zelle 7 wird 


am Sonnabend, den 2. April d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 
in der Kaſematte 48 ein Termin abgehalten werden. 
Die Verkaufsbedingungen ꝛc können in unſerem 
Geſchäftszimmer vorher eingeſehen werden. 
tettin, den 25. März 1881. 
Die Reichskommiſſion 


die Stettiner Bellungegeundküde. _ 
Bekanntmachung. 


woch, den 30. d. Mis, Vormittags 10 Uhr, 

im Mehlmagazin, Roſengartzn Nr. 20—21, 

r Kleie, Fußmhl, Roggen⸗ und Hafer⸗Spreu, 

„ud Stroh⸗Ab fälle, Salzſöcke, leere Kiſten, ſowie 

ver ledene ausrangirte Inventarien, darunter mehrere 

braun bare, 1 ae eee nn N 

en gegen ſofortige Bezahlung verſteigert werden. 
„ei den 24 März 1881. 


Königliches Proviant⸗Amt. 


Bekanntmachung. 


Die Direktorſtelle der neu zu errichtenden Königlichen 


＋ für die Klein⸗Liſen⸗ und Stahl⸗Induſtrie 
des Bergiſchen Landes iſt zu bei gen. Das jährliche 


Gehalt beträgt 5400 Mark Qualifizirte 
wollen Zeugniſſe und Lebenslauf is zum 15. 


Remſcheld den 18. März 1881. | 
Der Bürgermeifter. | 
. Bohlen. f 
Jahn Atelier 

von 


’ 
\ 


© Rax 
212 1. 8-6. 


Schulzeuſtraße 12. Sprechſt. 
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mand hätte wagen dürfen, in dieſem Dörfchen „Betrachten Sie nur die Eiſenſtäbe vor dem Fen⸗“ „Mein Neffe!“ verſetzte er mit einer, raſchen 


ein böſes Wort über ſie zu äußern. 
Der Wirth der kleinen Schenke, in der die 


Beiden abgeſtiegen waren, hatte nicht Worte genug wandt auf der Wand haftete, die mit einer dunk⸗ (kommen. 


ſter und dieſe ſtarte Thür —“ 


„Still,“ flüſterte Romeo, deſſen Blick unver⸗ 


Handbewegung, „er wohnt iu Frankreich; eine 
Familienangelegenheit veranlaßte ihn, hierher zu 
Seine Tante, meine Schwägerin, zeigt 


finden können, das Lob der Doktoren Bouillon zu len, großblumigen Tapete bekleidet war, „wirf ſchon ſeit längerer Zeit Spuren von Geiſtesſtörung; 


ſingen; wollte man ihm Glauben ſchenken, ſo war 
dieſes Irrenhaus eine Muſteranſtait und jedes 


ſchlimme Gerücht über ſie boshafte Verleumdung. 
Signor Caſtelli zog an der Glocke, gleich dar⸗ 
auf wurde das Thor geöffnet; ein breitfchulteriger ;fih hüten, uns verſchwinden zu laſſen, 


werden beobachtet. Blicken Sie nur einmal ſcharf 
auf den Diſtelkopf neben dem kleinen Oelgemälde, 
ich glaube dort ein Auge zu ſehen —" 
„Unſinn!“ brummte der Juwelier, „ſie werden 
unſer 


Mann, deſſen äußere Erſcheinung wohl geeignet Kutſcher würde gewaltigen Lärm ſchlagen.“ 


war, Reſpekt einzuflößen, ſtand 
tung vor den Beiden. 

Der Juwelier äußerte den Wunſch, die Anſtalt 
zu beſichtigen, er ließ dabei durchblicken, daß er 
ihr eine Verwandte anvertrauen wolle, wenn er 
die Ueberzeugung erhalte, daß fie hier gut auf- 
gehoben ſei. 

Der Wärter erwiderte nichts darauf, er ließ ſie 
ein und ſchloß hinter ihnen das Thor wieder. 

Sie durchſchritten den Garten und traten in 
das Haus, der Wärter führte fie eine Treppe hin- 
auf in ein kleines, freundlich eingerichtetes Zimmer 
und erſuchte ſie, hier zu warten. 

„Da ſäßen wir in einer Falle, in die wir mit 
offenen Augen hineingegangen find,“ ſcherzte Sig⸗ 
nor Caſtelli, als er ſich mit Romeo allein befand. 


Neues Abonnement. 
Redaktion: E. Dohm. 
Illuſtrator: W. Scholz. 
Zu den alten bewährten Mit. 
arbeitern: Neue Kräfte! 


In Bild und Wort: 


Originell und pikaut! 
Preis pro Quartal 2 Mk. 
25 Pig. bei allen Poſtämtern und 
Buchhandlungen 
Die Verlagsbuchhandlurg 
A. Hofmann &. Co., 
in Berlin, Kronenhofſtraße 17 


in trotziger Hal⸗ 
Doktor Frederik Bouillon ſtand den Beiden gegen- entzogen iſt. Nun giebt es allerdings auch in 


Die Thür wurde in dieſem Moment geöffnet, 


über. 8 f 

Er war ebenſo klein und hager, wie ſein 
Bruder Henry; er hatte daſſelbe ſcharf markirte, 
eckige Geſicht, dieſelben unſtäten, ſtechenden Augen; 
aber ſein Bart und ſeine Haare waren nicht ge⸗ 
färbt, er machte den Eindruck eines unter ſchwerer 
Arbeit und großen Sorgen ergrauten Mannes. 

„Ah, Signor Caſtelli!“ ſagte er, ſcheinbar an⸗ 
genehm überraſcht, indem er dem Juwelier die 
Hand bot; „ſeien Sie mir willkommen unter 
meinem Dache.“ 


Sein lauernder Blick heftete ſich jet auf No- 


meo, der Juwelier beeilte ſich, ſeinen Begleiter 
vorzuſtellen. 


1881. II. Quartal. 


Kladderadatsch. 


ER CC ( cc 
Humoriſtiſch⸗ſatiriſches 


Wochenblatt. 


9. große Stettiner 
Pferde⸗ u. Equipagen⸗Verlodoſung 


Ziehung am 23. Mei 1881. 
Hauptgewinne: 7 vollßändige Equipagen und 85 
hochedle Pferde. 
Looſe a 3 Mark (11 für 30 Mark) im General- Del it v. 


Bob. T. Schielen, 


Stettin, Schnlzenfrahe 32. 
Wiederverkaufern entſprechender Rabatt. 


Stettiner Pferde-Lotterie. 


1 elegante Equipage mit 4 Pferden, 
1 elegante Equipage mit 2 Pierden, 
1 elegante Equinage mit 2 Pferden, 
1 elegante Equipage mit 1 Pferde, 
1 elegante Equſpage mit 1 Pferde, 
1 elegante Equipage mit 1 Pferde, 
1 elegante Equipage mit 2 Pon nies 
im Gejamatwerthe von 22,500 Mark. 


Gewinne: 


3 Paar elegante Wagenpferde in Werthe v. 

66 elegante Reit⸗ u. Wagenpferde im Werthe 
von 

6 Paar elegante Geſchirre 25 komplette 
Reitſättel, 50 vollſtändige Zaumzeuge, 
50 elegante Reittrenſen, Reit⸗ und 
Fahrpeitfchen, 60 wollene Pferdedecken 
u. ſ. w. im Geſammtwerthe von 


8000 Mi 
60000 M. 


Ziehung am 23. Mai 1881. 
Die Ziehungsliſte wird in dieſem Blatte veröffentlicht. 


Looſe à 3 Mark in der Expedition dieſer Zeitung, Kirchplatz 3. 


Bei Beſtellungen von außerhalb bitten wir, 


zur frankirten Rückantwort eine Zehnpfennig⸗Marke 


beizulegen reſp. bei Poſanweiſungen 10 Pf. mehr einzahlen zu wollen 


Joel Hirschber 


S 


Schuhſtraßßſen⸗ und Heumarkt⸗Ecke, Eingang Schuhſtraße. 


An⸗ und 


Verkauf 


aller an hieſiger und Berliner Börſe gehandelten Effecten und Deviſen. 


Zeit- und Prämiengeschäfte 


zu den eoulanteſten Bedingungen. 
Einlöſung ſämmtlicher, hier und in Berlin zahlbarer Coupons. 


unentbehrlich für alle Geſchäftsleute. 


Handbuch des 


Grundbesitzes 


oder General⸗Adreßbuch der Ritterguts⸗ und Gutsbeſitzer 
im deutſchen Reiche, 


mit Angabe ſämmtlicher Güter, ihrer Qualität, ihrer Größe (in Kulturart); ihres Grumndft:uer-Reinertrages ; 


ihrer Beſitzer, Pächter, Adminiftratoren; der Induſtriezweige und Fabriken; Poſtſtationen; Züchtungen 
ſpezieller Viehracen; Verwerthung des Viehſtandes ꝛc. 


Lieferung 1: Provinz Brandenburg, a 6 M. 
Lieferung 2: Provinz Pommern a 6 M. 
Lieferun, 3: Provinz Oſtpreußen, a 6 M. 
Ferner ſoeben neu erſchienen: 
Lieferung 6: Provinz Schleſien, a 9 M. 
beſorgt 


Eine Schmiede mit gutem Erfolge 


Wo! fagt die Exved. d. BL, Schnlzenſtr. 9. 
nr ſchöne Villa mit großem Garten wird zu kaufen 
eſuch!. No 
: Das Nähere kei N. Salomen, Fri drichſtr 8. 


I billig zu verkaufen. 


Die Bauſtellen Frankenſtraße 10, mit Brunnen, ſind 
Werler bi ohne Anzahlung zu verkaufen. 
er. Näh. Srabowerfir. 33, part. 


Ein gut eingerichtetes Beſtaurant 


nahe den Anlagen iſt ſofort oder zum 1. Mai 
zu verkaufen 
Prutzſtraße 4. 


Wegen Auswanderung iſt ein Grundnück mit Gars 


ten, / Morgen groß, fur 3200 Thlr. ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Adreſſen unter Z. 1 in der Exped. d Stett. 
Tagebl., Schulzenſtr. 9, erbeten. 


Vine Banſtelle in beſter Gegend vor dem Kö⸗ Ein flottes Milchgeſchäft 
. zu verkaufen. | 
äheres Kohlmarkt 9. 


it wegen Verzugs ſofort zu verkaufen 
Bergſtraße 13. 


| 


Lieferung 7: Provinz Poſen, a 7 M. 50 Pf. 
R. Grassmanm’s Verlag, 


Lieferung 4: Provinz Weſtpreußen, a 6 M. 
Lieferung 5: Provinz Sachſen, a 7 M. 50 Pf. 


Stettin, Kirchplatz 3. 


1 complette Dampfichneidemühle, beſtehend aus 1 
liegenden Dampfmaſchine von 24 Pferdekräften nebſt 
Keſſel von 4 Atmosphären, 2 Horizontalgattern, 5 Kreis⸗ 
ſägen, Blockwinde und allen dazu gehörigen Trans⸗ 
miſſionen, iſt wegen beendetem Abtriebe einer Haide 
preiswerth zu verkaufen 

Näheres beim Verwalter der Stabſchlägerhaide be 
Fürſtenberg i Mecklbrg.⸗Strl. 


1 Zwei Morgen großer Garten 


mit cis ca 70 Obſtoäumen iſt forort zu verachten 
Finkenwalde 45. 


In ſch barer Rüge Stettins it ein Reſtaurant 
zu verk. Selbſtkäufer belieben Adr. unter M. N. 24 
in der Exped. des Steit. Tage bl., Schulz uf r. 9, abzug. 


in zweiſtöckiges Haus, in beſter Gegend 
Greifswalds gelegen, worin ſeit Jahren eine 
1 af wirthſchaft nebſt Kegelbahn betrieben wird, 
ſoll für den Preis von Rm 18,000 bei Rm. 
6000 Anzahlung ſofort oder fpäter verkauft werden. 
Näh. bei M. Buthmann, Heiligegeiſtſtr. 5. 


1 


fie iſt kinderlos und beabſichtigt, ihr großes Ber- 
mogen der Kirche zu ſchenken. Sie werden be- 
greifen, Herr Doktor, daß wir das nicht zugeben 
‚Dürfen. Wir haben uns nicht gern dazu ent⸗ 
ſchloſſen, aber wir ſehen ein, daß es kein anderes 
Mittel giebt; wir müſſen Sie in eine Anſtalt 
„bringen, in der fie dem Einfluſſe der Geiſtlichkeit 


Frankreich Irrenanſtalten, aber wir fürchten, daß 
ſie dort nicht ſicher genug iſt; fie muß, wenn ich 
mich ſo ausdrücken darf, ſpurlos verſchwinden —“ 
} „Ich verſtehe,“ fiel Doktor Frederik ihm in die 
[Rede und ein häßliches Lächeln umzuckte dabet 
ſeine Lippen, „ich kann dieſen Entſchluß nur bil⸗ 
ligen. Geiſteskranke müſſen hinter Schloß und 
Riegel gebracht werden; es iſt Pflicht eines Jeden, 
ſich vor Schaden zu ſchützen. Beſitzen Sie ärzt⸗ 
liche Atteſte über den Zuſtand der Dame?“ 

„Wir werden ſie uns mit leichter Mühe ver⸗ 
ſchaffen können. Ihr Hausarzt ſteht auf unſerer 
Seite, er hat uns ſogar darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht.“ Fortſetzung folgt.) 


J. Preinfalek 


Zahntechniker. 


Syrechſtunden von 8—86 Uhr kl Domſtr. 10, 1 Trepp:. 
Stettiner 


| Handels-Schule. 


1 neue Schulſemeſter zeginnt Freitag, den 1. 
pril. 
ö I. Vorſchule, vom 1. April ab 2 Klaſſen 
ſür Knaben in ſchulpflichtigen Alter (12 Jahr). Lehr⸗ 
gegenſt: vorzugsweiſe Schulwiſſenſch., einſchließlich 
ine ere Sprachen. Schulunterricht von 8—12 Uhr, 
Nachmitt. Nachhülfeſt uneatgeldlich. 

. BE. Höhere Fachſchule 

für Jüngeinge mit tüchtiger Vorbildung zur Vorbe⸗ 
reitung auf die höfere kaufm Karriere und auf das 

| zus Einjähr⸗Freiwillig.⸗Examen. us 
Lehrgegenſt.: Höhere Sch au Handelswiſſenſch., 
geinſchlietzlich Korreſpond. in 3 Sprachen. 
Bemerkungen: Die Vorſchule weit ihren 2 Klaſſen 
dürfte ſich ganz beſonders für Knaben empfehlen, die 
geiſtig zurückgeblieben find, aſſo im vorgerückten Alter 
noch in den unterſten Klaſſen höhcrer Schulen ſich be⸗ 
finden. Tüchtige Lehrträfte vorhanden; vierteljährig 
Iſſentliche Prüfungen; in jeder Klaſſe finden nur 20 
Schüler Aufnahme 

Aufnahme und Prüfung neuer Schüler täglich von 

12—4 Uhr durch den Dicektor der Anſtalt 

S. Löwinsohn, Frauen- u Jui kerſtr. 53. 


1 

| 

' Bi’imierpreie, 
französisches Journal für Deutsche, 


Thelnterpreter 


englisches Journal für Deutsche, 
Int ve 
I. erprete, 
italienisches Journal für Deutsche, 
mit erläuternden Anmerkungen, 
»iphnbet. Voenbulaire u. Ausspraehe- 
hezeiehnung des Englischen und 
Italienischen. 
Herausgegeben von EMIL SOMMER. 
Wirksamste Hilfsmittel bei Erlernung obiger 3 
Sprachen, namentlich für das Selbststudium; zugleich 
vorzüglichste, schon mit den Lescheidensten Kennt- 
nissen verwendbare franz., engl. u. ital. Lectüre. 
Wöchentl. 1 Nummer. Inhalt der 3 Blätter völlig 
verschied. Quartalpreis jedes ders. (Post, Buchh. 
od. direct) nur 1 M. 75 (1 fl. 5. ö. W., 2 frs. 50), 
zuch in Briefm. einsendbar. 
PROBENUMMERN GRATIS. 
Edenkoben (Rheinpfalz). 
Die Expedition. 


Für Handlungsgehülfen 
erſchienen in Leipzig: „Kaufmaänniſche Blätter“, 
Fachſchrift für Kaufleute insbeſondere für die In⸗ 


tereſſen der Handluugsgehülfen. — Reicher, ge⸗ 


9 
diegener, intereſſanter Inhalt, Pr is vierteljährlich 
uur 1 M. — Aus Nr 1 heben wir hervor: 
Monopol u Kaufmannsſtand. — Kaufmänniſche Hülfs⸗ 
kaſſen. — Der Handel in der Geſchichte — Aus dem 
Comtoir. — Ein n uer Artikel — Correſpondenzen. — 
Bacanzenliſte der kaufmänniſchen Vereine. — 
Probe-⸗Nr. liefert die Expedition in Leipzig gratis. 


Stettin Kopenhagen. 
Poſtdofr. „Titanla“, Capt. Ziemke. 

Vo, Stettin jeden Sonnabend 1 Uhr Nachm. 
Von Kopenhagen jeden Mittwoch 3 Uhr Mittags 
I. Cajüte M. 18, II. Cajüte M. 10, Deck M. 6. 
Hin⸗ und Retour⸗, ſowie Rundreiſe⸗Billets 
(80 Tage gültig) zu ermäßigten Preiſen am Bord der 

„Titania“ erhältlich. 
Rud. Christ, üribel. 


Polborn’s 


Naupenleim 


zur Vextilgung der der Obftzucht ſchädlichen In⸗ 
ſekten und Raupen, empfohlen von Prof, Dr. . 
Altem, in Blechdoſen von 5 und 10 Pfd à 3 M. 
und 5,50 M. Bei Faß billig r R Verkauf in der 

Pelican⸗Apotheke, Reiſſchlägerſtraße 6, und 


Droguen⸗Handlung, Moltkeſtraße 1. 
8 Otio Weile, 2 


Uhrmacher, 2 


Langebrückſtr., Bollwerk⸗Ecke, 
empfiehlt und verſendet goldene und fit berne Taſchen 
uhren, abg zogen und regulirt, unter Zjähriger Garantie 
Silb. Cylinder⸗Uhren in 4 u. & Rubis 15, 18, 21—36 Mk. 
ſilb.Anter⸗Uhren in 15 Rubis 18 21, 24, 30—50 Mk., 
gold Damen⸗Uhren 27, 30, 33, 36, 42, 45, 60, 75, 100 Mk., 
gold. Damen⸗emontoir⸗Uhren 40, 45, 50—150 Mk., 


gold. Her-en⸗Remontoir⸗lcren 60, 75, 90—800 Mk. 


größtes Uhrketten⸗Lager in en gros und detail. 

1 neues hohes Pianino, freusfaitig, mit ſchonem Ton 
und eleg. Aeußern, ſoll billig verkauft werden 

1 gr. Domſtraße 20, part. 


re 


« 
— 
= 


SE ART . 


UX Caves de France. 
Avis. 

Die Naturweine werden durch allerlei Umſtände, u. A. durch die Fort⸗ 
ſchritte der Philoxera, immer ſeltener, demnach leider auch immer theurer. 
Um dieſelben zu erſetzen, macht man heute Kunſtweine, mit Allem, und haupt⸗ 
ſächlich mit trockenen Roſinen, denen Waſſer, Alkohol, Farbe (welche?) u. ſ. w. 
zugeſetzt wird und iſt es ſogar der Chemie ſchwer, ſolche mit 


ſchecden Roſinen gemachte Weine von den echten Naturweinen zu unter⸗ 
ſcheiden. 


Von anderer Seite werden von den Naturweinen, die heute noch erzielt 
werden können, ein großer Theil entweder gegypſt oder auch mit Meeres⸗ 


waſſer gekeltert, um dieſelben: 


erſtens heller, ſchöner, auch älter erſcheinen zu laſſen, 
zweitens, um das Quantum zu vermehren. 
Gyps läßt ſich durch chemiſche Analyſe herausfinden, Meeres- 
waller aber, welches mit dem Wein zuſammen gegährt iſt, nicht. . 
Meinen Prinzipien treu bleibend, die Weinmanipulationen ſtets zu ver⸗ 
öffentlichen, um mit den reinen Naturweinen meines Vaterlandes gegen 
fabrizirte ſiegreich zu kämpfen, ſage ich heute dem geehrten deutſchen Publikum: 
„Wein kann man freilich zu jedem Preiſe bekommen, aber was für Wein?“ 
Da ich aber meine ſämmtlichen Flaſchen 


mit meinem Namensſtegel verſchließe, alleiniges Verfahren, 
welches die Garantie des Verkäufers mit ſich bringt 


und da ich davon nicht abgehen will, vielmehr meine garantirt reinen un⸗ 
gegypſten geſunden Naturweine, welche ich beſſer als 1 andere kennen 
dürfte, da ich ſelbſt Sun bin, meine Hauptgeſchäfte und Wohnung in 
Frankreich beſitze, und die ehrlichen und nicht ehrlichen Weinbergbeſitzer 
meines Vaterlandes genau kenne, da ich, wiederhole ich, meine reinen un⸗ 
gegypſten Naturweine in mit meinem eigenen Namensſiegel verſchloſſenen 
Flaſchen immer liefern und ſomit den Kampf ſiegreich fortführen will, jo 
habe ich von heute an die Preiſe wie folgt, geſtellt. 


Per Liter., PREIS-COURANT. 


I Liter = ½ Flasche, wodurch sich nach deutschem 


excl. Flasche. Maasse meine Preise bedeutend ca. 30% ermässigen. 
Garrigues, roth und weiss, herb 7 808 4 170 


em 


Olairette, roth und weiss, naturmild 2 2. 2 2.» „ 1.80 2 190. 

Plaines du Rhone, roth, mild u. Verdauung befordernd „ 2 21003 
Baisse, weiss, naturs.; echt, Muscat-Traubengeschmack PR Ir 2017 8 3 2800S 2 
Gros, roth,natursilss; weiss natur- ulld; Krank. empfohl. „ 240 8 82 2500.8 
Chateau Bagatelle, roth kräftig. 9 Is — 5 3 80200 
Chateau des deux Tours, roth u. weiss, feines Bouquet „ 8 80 8 2 3 380 2 
Malaga und Madöre, alt . 1 80 “es 5 — 8 25 
Muscat de Frontignan, alt, Damen- Wein „ 4502 5 5 (—[ 28 
TT . ͤ 2 „ 4800383 5-19 

Echter französischer Natur-Champaguer p. Fl. 6.50 —8 Mx. I 8 la 


| Das Publikum wird mir (und es liegt in ſeinem Intereſſe) fein Vertrauen 
re weiter ſchenken, denn ich ſage nicht: Billig und ſchlecht, ich ſage: BE 
A Billig und reell! 199 1 
Vorerſt aber reell, denn ſeit 4 Jahren habe ich in Deutſchland 


5 ö 16 Centralgeſchäfte und 150 Filialen gegründet, und iſt es während dieſer Zeit 
1 


Niemandem, auch keiner Konkurrenz gelungen, über meine Weine, die leicht 
zu unterſuchen find, da jede einzelne Flaſche verſiegelt iſt, etwas Nach⸗ m 
theiliges 8ffentlich ausſprechen zu können, dieſes darf auch niemals 
vorkommen, denn mein guter Auf iſt mir tauſend Mal 
lieber, als meine Weinhandlung ſelbſt; auf letztere könnte ich ev. verzichten, f 
auf den erſten Niemals; entweder verkaufe ich geſunde 
ungegypſte Naturweine oder keine! 


i Ehrenkreus Oswald NMier toniererant 
' 75 Nimes und Marseille 0 
0 Beſitzer der Weinhandlung Aux Caves de France in 

ix, | Berlin, Dresden, Leipzig, Stettin, Breslau, Hannover, Frankfurt a. O., Rostock, 
Er Danzig, Königsberg l. P. und Halie a. d. 8. 


Es befinden sich Verkaufsstellen meiner Weine im 
3 
Hauptgeschäft 

41, Schulzenstr. Stettin. Schulzeustr. 41, 

G. Schack, Unter-Bredow, Feldstr. 16, 
und ferner bei folgenden meinem Stettiner 

Central-Geschäft gehörenden Filialen: 

In Benmamiz: bei Herrn Kaufmann Th. Rick ermanm, 
„ Msunaevws bei Herrn Kaufmanr Ridtz. 

Grelfen hagen a. / Oder bei Herrn Kautmarn F. Prilip, 
„ Btolg i./Pomım bei Hrn. Magmus Redes, Wallweberst 12 
„Bioelzeis i/N bei Herrn Kaufmann Mannhauer, 
„Pyritz bei Herrn Kaufmann Gustav Fricke, 

„ Naugardd bei Herrn Kaufmann Emil Konmenbterg. 
„Greifenberg l. Pomm. bei Herrn V. L. Gross. 
„ Cammin f. Pomm. bei Herrn 34. UL. Voigt. 

„ Arnswalde bei Herrn Kaufm. Friedrich Lemeke 

am Markt 
„Stargard 1, Pom. bei Herrn Kaufm. E. W. Frieke. 
Pyritzerstr. 40 

| N Pr. Frledland bei Herrn Kaufmann IL. Czekalls. 

a „ Polzim bei Herrn Kaufmann G. T. Weinsig.! 

j 8 | „ Bahn bei J. Mannheimer, vorm, H. Hirsehheim, 
h j „ Wollin bei Johannes Witte. 
„ Misroey bei Johannes Witte. 
„ Pelitz bei Herrn Wilh, Lastowaky. 


. 
— Die Brücken⸗ 
Waagen⸗Fabrik 


— 


Eu 


Si 2 2 


Sn 
* a Stetiin 


(billigſte und befte Bezugsquelle), 
offerirt bei billigen Preiſen und einer zweifährigen Garan ie 


Dezimal⸗Brücken⸗Waagen, 
Centeſimal-Laſt⸗Waagen 
und Vieh⸗Waagen 
jeder Größe, Tragkraft und Konſtruktion. 


Reparaturen und Umaichung alter Waagen werden gut und billig ausgeführt. 


a Aufträge von auswärts werden prompt erledigt. 
* 0.0. Preis-Kourante gratis. 


8 


Dezimal⸗Waagen 
in allen Größen zu 
bedeutend herabge⸗ 


Grünhof, Langeſtr. 51. 


ſo ſtark gebaute Sack⸗ billigen Preiſen. 
karren. 


IL. Crubert's Wwe., 
Frauenſtr 86 und ar Oderſtr 2. 


angefertigt. 


Knarren und alle Handwerkzeuge 
ſihr billig zu verkaufen. 


durchgenäht mit Filzfutter, 
L. Grubert's Wwe., für Herren Nr. 16—20 per Dtzd. 10 Mk., 
gr. Oderſtr. 2. „ Damen „ 11—15 7 92 


Friſchen Silber⸗Lachs e e 


in Heinen, mittleren und groben F ſchen ems fickt 
F. Bonn, Frauenſtraße 34. 


N 


* 
v 


Albert ÄAeflcke, 


L — u-. ß—K—ß3ßr‚ſö— 
2 m räumen, ver ID Aul Maass, Tapezier, 


Zum beyorſtehenden Quartal empfehle mein Lager 
ſetzten Pieiſen, eber nut gearbeiteter Sophas und Madratzen zu 


Jede Polſterarbeit wird gut und danerhaft 


Ein neuer achter Sam met⸗-Paletot iſt bill 3 
Mauerhämmer, Reißeiſen, Bohrer, Klubben, zu verkaufen Lindenſtr. 20, v. 4 Tr. r. 
Cord⸗Pantoffeln mit Doubelſohle, mit Lederſohle 


* * " * 
Probedutzend verſendet gegen Einſendung des Betrages 


Möbel, Spiegel u. Polster waaren 
S. Kronthal & Söhne, 


St ttin, 22, Breiteſtraße 22. I 
Größtes und entſchieden billigites Möbel: Magazin 
5 am hieſigen Platze. g 
W Sümmtliche Waaren unter Garantie. uk 


Durch unſere großartigen Fabriken mit Dampfbetrieb geben Tapezieren 
und Tiſchlermeiſtern Sophageſtelle, Couſeuſen und Rohrſtühle 


zu Fabrikpreiſen außerordentlich billig ab. 
En- gros. En- detail. 


Sümmtliche Neuheiten 


für die Frühjahrs⸗ u. Sommer⸗Saiſon zu 


Anzügen, Paletots und 
Beinkleidern | 


in» und ausländifcher Fabrikate, in großartigſter Auswahl, hält beſtens empfohlen 


Louis Senger, 
Tuchhandlung, Breiteſtr. 16. 


Ein geb. j. Madchen wünſcht in einer Prerigerfamilie 
auf dem Lande oder einer Oberförſterfamilie zu Ge⸗ 
ſellſchaft oder Stütze der Hausfrau zu ſein. Gehalt 
wird nicht beanſprucht Gefl. Off unter M. P. 2@ 
in der Expedition dieſes Blattes, Schulzenſtraße 9 


Depofiten⸗ und Spargelder 


werden dis auf Weiteres an meiner Naſſe ange 
nommen und folgender Weiſe verzinst: 


bei täglicher Kane ing & % . 
hei ate, Ründinmmg & By mm 
bei monatlicher 4% Won 
bei Bmenatlicher ö 


ob. Th. Schröder Banferiääfi, 


Stettin, Ehulgentizobe 93 
Kaſſenſtunden von 2—1 Ur und 3—6 br. 


Die Eiſengießerei 
Fabrik für Grabdenkmäler 


Zu jeden vorkommenden Dachdeckerarbeiten 


8 empfiehlt ſi 2 2 
Bern: | ee Er. 1 1. REN een iſter, 


Paradeplatz Nr. 50—51, 
vis-A-vis der Germania. 


7590 000 Mark werden auf ein hieſiges groß«s- 
Grundſtück zur 1. Hypothek zu 4½ pCt geſucht 
Adreſſen unter NR. . in der Expedition d. Bl., 


7 j 
Warſowerſtr., 3 Minuten v. Haltepunkt der Pferdebahn. 
liefert gußeiſerne Hrabkreuze mit dauerhafter echter 
Vergoldung, Grabgitter, Gedenktafeln ꝛc. in größter 
Auswahl, ſowie die dazu erforderlichen Sockel und 
Schwellen in Granit und Sandſtein und übernimmt 


die komplette Aufſtellung ſowohl auf hi ſigen, wie auf Schulzenſtraße 9, erbeten. 
Möglichſt billige Preiſe. 


auswärtigen Kirchhöfen. 
Solide Arbeit. 


R. Grassmann's 


Papierhandlung, 
Schulzenſtraße 9, 


empfiehlt von ihrem reichhaltigen Lager: 
Rechnungen in allen Formaten, 
pro Hundert vo 25 Pf. an, 
Wechſelformulare, Quittungen, 
Memoranden, 
Poſtdeklarationen, Kouverte, 


Rm. 30 bis 40,000, erftftellige Oppotzel, pupillariſch 
ſicher iſt ſofort zu vergeden. Adreſſen erbeten unter 
A. B. 45 in ber Exped d. DL, Schulgenftr. 9 


69000 Mark als 1 Hypothek zu 5 pCt. auf ein 
Grundſtück in Unter-Bredom geſucht * 

Adreſſen unter 2. T. G. in der Expedition dss. 
Blattes, Schulzenſtraße 9, e beten. 


1 Beamter | ein Darl v 100 Ma 2 Mon. geg gute Zinf- 

Adr. erb. unter P. E. i d. Exp. d Bl., Schulzenſtraße 9. 
8000 auch 4500 Mark ſofort auf ſichere Hypothek 

zu vergeben. Frauenſtraße 42, 3 Tr. 
2100-3000 Mark Kindergelder find zu vergeben. 
Näheres Karlſtraße Nr. 2, part. r. 


Altſtadt, 
SR. erbeten Pölitzerſtr 
Unterbänbler eee 


AU 8 * N 8 
Geldkouverte, Aktenkouverte, Salden e 
„ Ste 16 Centralgeschäfte u, 150 Filialen in Ber 
i ebezette land. Neue Filialen werden stets gern ver- 
ae 2s ER 3 geben, Einführung garantirt reiner unge- 


gypster franz. Naturweine und Champagner, 
Von 9--12 Uhr: Stamm-Frühstück à 55 Pr, 
inclusive ½ Wein 90 Pf. 
Table d’höte, 6 Gänge M 1.90, 
im Abonnement M. 1.00 
N Stamm-Abendbrodà Port 50 
Zu jeder Tageszeit à la carte zu eivilen Preise: 
Oswald Nier, Hoflieferant. 
Preis-Conrant, 1 Liter 1½ Flasche, wodure 
Per Liter sich nach deutsch Maasse meir 
excl. Flasche Preise bed,, ca. 30% ermässige: 


zu den billigſten Preiſen. 


— . —4 
Für einen jungen Geſchäftsmann, der mit dem Asphalt⸗ 1 

und Dachpappen⸗Geſchäft betraut iſt, birtet ſich eine 
ſehr günftige Gelegenheit, ein ſchönes großes Grundſtück, 
worin obiges Geſchäft ſeit Jahren betrieben wurde, 
billig zu erwerben. Große Capitalien find nicht er⸗ 
forderlich. 

Adr. unter T. B. 931 an Rudolf Mosse, 


7—12 „ 


Berlin. W. Gil cee rem und weiss, herb 15 
; airette, roth und weiss, naturmild „ 
f 22 Verſchlungene Plaines du Rhöne, Verdauung beförd, „ 2.— 
; Buchſtaben in Schablonen zur Wäſche Baisse, naturs.; echt Musc.-Tr. Geschm. „ 2,20 
f in Wäſche Grös, roth u, weiss, Kranken empfohl. „ 2140 
Namen 1 Chäteau Bagatelle, roth kräftig . „3 .— 
werden ſauber und billig geſtickt. Chäteau des deux Tours, roth und 
A. Schultz, Frauenſtr. 44 weiss, feines Bouquet » [3,60 
Pension. Malaga und Madere, alt.. - . | 480 
ute Aufnahme und ſorgſame Muscat de Frontignan, alt, Damenwein „480 
Ein. Knabe finn ee. C. in der Erbeb. b. Bl. I Cognac . r b 0 
Bewachung. Adr. unt. 8. W. V. . d. Bl. od | 
Schule pagner b. E 6,50 u. 8,00 Mk. 


Zum beuoreh. Wohrnuponeäfe Thalia-Theater 


Täglich: 


Konzert u. Vorſtellung. 


Auftreten ſämmtlicher engagirten Künſtler 
und Spezialitäten, ſowie des beliebten 


Tanzkomikers Herrn A. Weber. 


1 2 50 Pf. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 1 


le mich den geehrten Hausbeſitzern zu Anfertigung 
ale. alerarbeiten zu billigen Preiſen. 
Wilm. Taneré, Malermeiſter, 
Friedrichſtraße 8. 


Ein junger Mann, 
welcher das Speditions⸗ und Kaufmannsfach erlernt 
hat, ſucht in einem größeren Haufe Stellung um ſich 
noch au ver ollkommnen. 
Gefl. Offerten unter E. T. 10 an Rudolf 
Mosse, Poſen. . 


— 


